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Steht Sanierung des Memling-Hauses auf der Kippe? 
Vor mehr als zehn Jahren 
wurde die Hans-Memling-
Schule als Schulstandort auf-
gegeben. Seit Sommer 2021 
vermieten endlich die 
Freunde der Hans-Memling-
Schule zumindest das Erdge-
schoss als Bildungs- und 
Kulturhaus für alle Bürger; 
aber immer noch kann ein 
Grußteil des Hauses wegen 
fehlender Sanierung nicht 
genutzt werden. Diese 

Räume stehen leer. Der Ver-
ein bewirtschaftet derzeit 
gemäß Vertrag mit der Stadt 
das Erdgeschoss und den 
Hans-Memling-Platz ehren-
amtlich. Der Stadt entsteht 
dafür kein finanzieller Auf-
wand. Nach Abzug der Be-
triebskosten verbleibende 
Überschüsse aus Vermietung 
werden für Bauunterhaltung 
und künftige Investitionen 
an die Stadt abgeführt. 

Der Verein will nun erfahren 
haben, dass die im städti-
schen Haushalt 2023 und 
2024 für die dringend erfor-
derliche Gesamtsanierung 
bereits eingestellten jeweils 
250.000 Euro gestrichen wer-
den. Diese Entscheidung sei 
für den Verein nicht nach-
vollziehbar und nicht zu ver-
antworten, so Ver- 
einsvorstand Katja Teubner, 
selbst Architektin. Komme es 

doch bei unterlassener Sa-
nierung, wie jeder Hausei-
gentümer wisse, zu weiteren 
Schäden, deren spätere Be-
hebung dann nur noch teu-
rer werde. Die schon 
vorliegenden Angebote von 
vier Architekturbüros für die 
weiteren Planungsleistun-
gen können demnach nicht 
weiterverfolgt werden. Der 
Stadt entstehen daraus Kos-
ten. 

Mit dem Stadtverordneten-
beschluss vom 15. Juni 2020 
soll der Bürgerwille, der sich 
im Ergebnis der Bürgerbefra-
gung vom März 2020 zeigt, 
umgesetzt werden. Der Vari-
ante „Bildungs- und Kultur-
haus' wurde mit großer 
Mehrheit zugestimmt. Mit 
den Streichungen der Mittel 
wird die Umsetzung des 
Stadtverordnetenbeschlus-
ses in weite Ferne rücken. 



Emma und Albert spendeten der Öffentlichkeit rund 
um das Hans-Memling-Haus eine Bambelbank. Sie steht nach 
dem Wunsch der Spender auf einem schönen Platz unter den 
Platanen mit Blick auf Große Maingasse und den Basilikavor-
platz. Der Verein Freunde der Hans-Memling-Schule dankte den 
Spendern, deren Nachnamen bescheiden nicht genannt werden, 
der Schreinerei Kemmerer und auch dem Bauhof für das Funda-
ment und die Montage, sagt Alexander Hartmann, Kuratoriums-
mitglied und Geschäftsführer der HMH-Vermietungsgesellschaft. 
Auch der Verein Lebenswerte Seligenstädter Altstadt, auf den 
die inzwischen zahlreichen Bambelbänke zurückgehen, freut sich 
über den Beitrag zum ,Bankenviertel' unserer Stadt. 	Foto: Rack 



LESERBRIEF 

Neue TGS-Halle und erneuertes Hans-Memling-Haus möglich 
Zur Diskussion über Hans-
Memling-Haus und eine 
neue TGS-Halle: 

Dass während der Bürgerbe-
fragung im Frühjahr 2020 
schon manche Stimmen die 
Sanierung des Hans-Mem-
ling-Hauses gegen den drin-
gend notwendigen Ersatz-
neubau der TGS-Halle aus-
spielen wollten, kann man 
noch als Kampagne abtun. 
Nun scheint man aber aus 
dieser Erzählung nicht mehr 

herauskommen zu wollen. 
Eine neue TGS-Halle und ein 
vollsaniertes Hans-Memling-
Haus sind aus fachlicher 
Sicht mit dem aktuell geplan-
ten Budget möglich. 

Im September hat die 
Stadtverwaltung eine Be-
kanntmachung veröffent-
licht, bei der die Planungsleis-
tung für den „Neubau Sport-
halle mit zwei Hallenkörpern 
in Seligenstadt" ausgeschrie-
ben wurde. 

Zwei Hallenkörper? Ja, auf  

dem Jahnsportplatz soll zwei 
Mal die Einhardschulhalle 
realisiert werden mit etli-
chen Nebenräumen und zu-
sätzlichen Parkmöglichkei-
ten. 

Als langjähriges TGS-Mit-
glied sage ich: Wir brauchen 
eine neue TGS-Halle, drin-
gend. Auch eine, die optimal 
für Wettkampfbedingungen 
ausgelegt ist. Darüber hinaus 
haben wir kein Raumpro-
blem, sondern ein Belegungs-
problem der Turnhallen. Hier  

gibt es seit Jahren Optimie-
rungsbedarf. Eines der drei 
Bürgerhäuser kann mit we-
nig Aufwand einen eher 
sportlichen Schwerpunkt in 
der Ausstattung erhalten. 

Legt man den aktuellen 
Baukostenindex zugrunde, so 
ergibt dies für die ausge- 
schriebene 	„Doppel-u 
Dreifach-Halle" einett Betr 
von grob gerechnet 2.5 Milli 
nen Euro. 

Kostenschätzungen de 
Bürgermeisters lagen End 

4' 

2021 noch bei zehn Millio-
nen. Euro — bei der Unter-
zeichnung der Absichtserklä-
rung, dass die TGS über 70 
Prozent der Belegungszeiten 
entscheiden darf 

Auch Vergleichswerte von 
aktuellen Objekten zeigen, 
dass eine gut ausgestattete, 
wett kampftaugliche 	Drei- 
Feld-Halle für maximal 15 
Millionen gebaut werden 
kann. 

Würde man den Hallen-
neubau wieder auf den ur- 

sprünglichen, eigentlichen 
Bedarf zurückführen, könnte 
mit dem eingesparten Rest-
budget die Sanierung der 
ehemaligen Hans-Memling-
Schule angegangen werden. 

Frederick Kubin 
Seligenstadt 

Leserbriefe geben die Meinung der 
Verfasser wieder. Die Redaktion 
behält sich Kürzungen vor und 
veröffentlicht keine anonymen 
Briefe. 



Autorin und Lyrikerin: Elisabeth Langgässer. 	REPRO: GRIES 
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Büchner-Preisträgerin und Kultfigur 
SPURENSUCHE  Schriftstellerin Elisabeth Langgässer und ihre Zeit in Seligenstadt 

VON REINHOLD GRIES 

Seligenstadt — Elisabeth Lang-
gässer (1899-1950), von den 
Nazis verfolgte Kultdichterin, 
ist in ihrem früheren Wir-
kungsort Seligenstadt bei-
nahe so unbekannt wie der 
„Meister des Seligenstädter 
Altars". Beim Maler den Zeit-
umständen geschuldet, ba-
siert das bei Langgässer auf 
mangelnder Wertschätzung 
und fehlender Erinnerungs-
kultur. 

Franz Preuschoff, dem rüh-
rigen Repräsentanten des Se-
ligenstädter Kulturrings, ge-
fällt das nicht. Die von ihm 
1988 mit inklierte Langgäs-
ser-Ausstellung im Riesensaal 
verpuffte. 

55 Wesentlicher war 
meine erste Anstellung 

im alten 
Einhardstädtchen 

Seligenstadt." 

Elisabeth Langgässer 
Schriftstellerin 

Kindheit zurück. Es ist unwe-
sentlich, dass ich mit neun 
Jahren nach Darmstadt kam 
und hier das Lehrerinnen-
examen absolvierte — wesent-
licher war meine erste An-
stellung im alten Einhard-
städtchen Seligenstadt am 
Main." 

Noch mehr hat der Stein-
heimer Historiker Michael 
Maaser zur hochgeschätzten 
Autorin und Lyrikerin zu be-
richten: Langgässer über-
nimmt ah Ostern 1919 ihre 

Nach Ostern 1920 über-
nimmt Langgässer eine Stelle 
als Schulverwalterin in der 
Volksschule zu Klein-Stein-
heim. Lehrerin Michell und 
ehemalige Schüler beschrie-
ben die kreative Lehrerin als 
„für damalige Verhältnisse 
sehr modern und aufge-
schlossen", ihr Unterricht sei 
»abwechslungsreich gestal-
tet" gewesen. 

Aufstrebende 

richtet. Ab 1925 schreibt sie 
für die Rhein-Mainische 
Volkszeitung im Umkreis der 
linkskatholischen Zentrums-
partei. Als einzige Frau erhält 
sie Zugang zum „Freitags-
kreis" im Frankfurter Cafd 
Laumen, wo sich Intellektuel-
le, Theaterleute und Feuille-
tonisten um die unruhigen 
Zeiten Gedanken machen. 
Aus diesem Kreis schrieb ein 
Schriftsteller:.  „Langgässer, 
die junge Dichterin, ist sehr 
begabt sie leidet aber clariin- 

1931 erhält sie den erstmals 
verliehenen Literaturpreis 
des Deutschen Staatsbürge-
rinnenvereins. Kritisch setzt 
sie sich im Buch „Besetztes 
Gebiet" mit Hass, Börsenspie-
len und Grenzüberschreitun-
gen auseinander, scheut kei-
ne Konfrontationen. 

Ihre Sprachgewalt und ihr 
freiheitliches Denken begeis-
tern in Zeitschriften und 
Rundfunk-Hörspielen, von 
den Nazis wird sie ab 1933 be- 
nharhtet Nach ihrer 1-1pirat 

sie am Hauptwerk „Das un-
auslöschliche Siegel", es er-
scheint erst 1947. Denn 1936 
wird die Katholikin mit dem 
katholisch getauften jüdi-
schen Vater als „Halbjüdin" 
eingestuft und aus der 
Reichsschriftenkanuner aus-
geschlossen. Sie hält sich 
aber nicht ans Publikations-
verbot und ist mit Tochter 
Cordelia ständigen Drohun-
gen und Repressionen der Ge-
stapo ausgesetzt. Ihre Toch-
ter durch eine Scheinadopti-
on für 40000 Reichsmark 
und einen spanischen Pass zu 
retten, gelingt nur kurz. 1944 
wird Cordelia ins KZ There-
sienstadt, von da nach Ausch-
witz deportiert. 

Die kranke Elisabeth Lang-
gässer wird zur Arbeit in ei-
ner Munitionsfabrik dienst-
verpflichtet, überlebt in Ber-
lin einen Bombenangriff: 
1945 wendet sie sich über 
den Jugendfunk Berlin an die 
Zuhörer, erhofft Hinweise zu 
ihrer Tochter. 

Aktuell 
'bis heute 

Gedenktafel auf dem Alten Friedhof Darmstadt. FOTO: GRIES 
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SPURENSUCHE  Schriftstellerin Elisabeth Langgässer und ihre Zeit in Seligenstadt 
VON REINHOLD GRIES 

Seligenstadt — Elisabeth Lang-
gässer (18991950), von den 
Nazis verfolgte Kultdichterin, 
ist in ihrem früheren Wir-
kungsort Seligenstadt bei-
nahe so unbekannt wie der 
„Meister des Seligenstädter 
Altars". Beim Maler den Zeit-
umständen geschuldet, ba-
siert das bei Langgässer auf 
mangelnder Wertschätzung 
und fehlender Erinnerungs-
kultur. 

Franz Preuschoff, dem rüh-
rigen Repräsentanten des Se-
ligenstädter Kulturrings, ge-
fällt das nicht. Die von ihm 
1988 mit initiierte Langgäs-
ser-Ausstellung im Riesensaal 
verpuffte. 

55 Wesentlicher war 
meine erste Anstellung 

im alten 
Einhardstädtchen 

Seligenstadt." 

Elisabeth Langgässer 
Schriftstellerin 

Er sagt: „Auch das Vorha-
ben, die Realschule der aufge-
teilten Gesamtschule nach 
Elisabeth Langgässer zu be-
nennen, scheiterte. Unser 
Kurzporträt zur Dichterin im 
Seligenstädter Stadtprofil der 
Klosterkonzerte-Seiten 
möchte ich erweitern." 

Er zitiert aus Langgässers 
Selbstbeschreibung 	von 
1929: „Ich bin am 23. Februar 
1899 in Mzey in Rheinhessen 
geboren, auf diesen Ort ge-
hen alle Träume meiner 

Kindheit zurück Es ist unwe-
sentlich, dass ich mit neun 
Jahren nach Darmstadt kam 
und hier das Lehrerinnen-
examen absolvierte — wesent-
licher war meine erste An-
stellung im alten Einhard-
städtchen Seligenstadt am 
Main." 

Noch mehr hat der Stein-
heimer Historiker Michael 
Maaser zur hochgeschätzten 
Autorin und Lyrikerin zu be-
richten: Langgässer über-
nimmt ab Ostern 1919 ihre 
erste Praktikantenstelle an 
der Seligenstädter Volksschu-
le. Aus dieser Zeit stammen 
Erinnerungen von Frieda Mi-
chell, der Seligenstädter Kol-
legin. Diese schreibt, dass 
Langgässer ein Zimmer in der 
Frankfurter Straße besaß, 
aber fast täglich zu ihrer Mut-
ter nach Darmstadt fuhr. 
Schon damals verfasste sie 
Gedichte, oft religiösen In-
halts, und trug diese im klei-
nen Kreis vor, auch vor ihrer 
Klasse. 

Nach Ostern 1920 über-
nimmt Langgässer eine Stelle 
als Schulverwalterin in der 
Volksschule zu Klein-Stein-
heim. Lehrerin Michell und 
ehemalige Schüler beschrie-
ben die kreative Lehrerin als 
„für damalige Verhältnisse 
sehr modern und aufge-
schlossen", ihr Unterricht sei 
„abwechslungsreich gestal-
tet" gewesen. 

Aufstrebende 
Lehrerin 

Von ihren kunstvollen Ta-
felzeichnungen sollen die 
Schüler geradezu bezaubert 
gewesen sein. Mit Kollegen 
debattiert Langgässer über 
Reformen und Neuerungen 
im Schulerziehungswesen. 

Nach der Seligenstädter 
Zeit erscheinen 1920 ihre ers-
ten Gedichte in der Presse, 
bevor die aufstrebende Lehre-
rin an einer Volksschule in 
Darmstadt-Griesheim unter- 

richtet. ,Ab 1925 schreibt sie 
für die Rhein-Mainische 
Volkszeitung im Umkreis der 
linkskatholischen Zentrums-
partei. Als einzige Frau erhält 
sie Zugang zum „Freitags-
kreis" im Frankfurter Cafe 
Laumen, wo sich Intellektuel-
le, Theaterleute und Feuille-
tonisten um die unruhigen 
Zeiten Gedanken machen. 
Aus diesem Kreis schrieb ein 
Schriftsteller:.  „Langgässer, 
die junge Dichterin, ist sehr 
begabt, sie leidet aber darun-
ter, dass ihr der Beruf als Leh-
rerin zu wenig Zeit für schöp-
ferische Arbeit lässt." Als 
Langgässer 1928 ein uneheli-
ches Kind bekommt, verlässt 
sie den Schuldienst, um der 
dafür üblichen Entlassung 
zuvorzukommen. 

Nach der Geburt von Toch-
ter Cordelia zieht sie 1929 
nach Berlin, übernimmt dort 
eine Stelle an der Sozialen 
Frauenschule. Die gibt sie im 
gleichen Jahr auf, um freie 
Schriftstellerin zu werden.  

1931 erhält sie den erstmals 
verliehenen Literaturpreis 
des Deutschen Staatsbürge-
rinnenvereins. Kritisch setzt 
sie sich im Buch „Besetztes 
Gebiet" mit Hass, Börsenspie-
len und Grenzüberschreitun-
gen auseinander, scheut kei-
ne Konfrontationen. 

Ihre Sprachgewalt und ihr 
freiheitliches Denken begeis-
tern in Zeitschriften und 
Rundfunk-Hörspielen, von 
den Nazis wird sie ab 1933 be-
obachtet. Nach ihrer Heirat 
1935 mit Regisseur Wilhelm 
Hoffmann bekommt sie drei 
weitere Töchter und befindet 
sich nun auf dem Höhepunkt 
ihres Schaffens. 1936 er-
scheint ihr erster Roman 
„Gang durch das Ried" mit 
ausdrucksstarken Naturschil-
derungen vor beunruhigen-
dem gesellschaftspolitischem 
Hintergrund. 

Diesem Werk ist heute im 
NSG Knoblochsaue ein zwölf 
Kilometer langer Wanderweg 
gewidmet. Danach arbeitet  

sie am Hauptwerk „Das un-
auslöschliche Siegel", es er-
scheint erst 1947. Denn 1936 
wird die Katholikin mit dem 
katholisch getauften jüdi-
schen Vater als „Halbjüdin" 
eingestuft und aus der 
Reichsschriftenkanuner aus-
geschlossen. Sie hält sich 
aber nicht ans Publikations-
verbot und ist mit Tochter 
Cordelia ständigen Drohun-
gen und Repressionen der Ge-
stapo ausgesetzt. Ihre Toch-
ter durch eine Scheinadopti-
on für 40000 Reichsmark 
und einen spanischen Pass zu 
retten, gelingt nur kurz. 1944 
wird Cordelia ins KZ There-
sienstadt, von da nach Ausch-
witz deportiert. 

Die kranke Elisabeth Lang-
gässer wird zur Arbeit in ei-
ner Munitionsfabrik dienst-
verpflichtet, überlebt in Ber-
lin einen Bombenangriff 
1945 wendet sie sich über 
den Jugendfunk Berlin an die 
Zuhörer, erhofft Hinweise zu 
ihrer Tochter. 

Aktuell 
'bis heute 

Sie findet sie 1946 in 
Schweden lebend vor... Was 
Langgässer 1949 zur Erneue-
rung der Kultur und „Instanz 
des Geistes" schreibt mit dem 
„Wo Trümmer sind, muss 
Kultur werden", ist bis heute 
aktuell. Posthum erhält sie 
den „Georg-Büchner-Preis" — 
in Darmstadt, wo sie 1948 die 
„Deutsche Akademie für 
Sprache und Dichtung" mit-
begründet und wo man ihr 
Ehrengrab auf dem Alten 
Friedhof findet. 

Autorin und Lyrikerin: Elisabeth Langgässer. 	REPRO, GRIES 
	 Gedenktafel auf dem Alten Friedhof Darmstadt. FOTO GRIES 



„Das ist einfach nur Dummheit” 
Während ganz Deutschlag sich am 
Montag auf die Bauernproteste kon-
zentrierte, hatten Unbekannte die Ge-
schäftsstelle der Seligenstädter Grünen 
im Visier und luden Pferdemist an Tür, 
Fenster und Sitzbank ab. „Mir/uns geht 
es nicht darum, dass wir diese Schwei-
nerei entsorgen mussten. Ich mache mir 

aber ernsthafte Gedanken, wohin un-
sere Gesellschaft abdriftet", so Grünen-
Fraktionsvorsitzende Silke Rückert, die 
Ortslandwirt Norbert Zoller informier-
te. „Damit haben wir Landwirte nichts 
zu tun. Stellvertretend für meine Kolle-
gen distanziere ich mich von solchen 
Sauereien", so Zöller. Er wisse nicht, 

wer den Mist dort abgeladen habe: 
„Das ist einfach nur Dummheit" und 
zeuge davon, das die Übeltäter nicht 
verstanden hätten, worum es bei der 
Protestwoche gehe. Ihm tue leid, so 
Zäher, der mit 1000 Kollegen in Wies-
baden protestierte, „dass Ihr örtlich mit 
so einem Scheiß konfrontiert werdet." 

Repa ir-Cafö 
öffnet wieder 

Seligenstadt - Unter dem Mot-
to „Reparieren statt entsor-
gen - für mehr Nachhaltig-
keit" öffnet das Seligenstäd-
ter Repair-Cafe im Hans-
Memling-Haus am Dienstag, 
16. Januar, 15 bis 18 Uhr, das 
erste Mal im neuen Jahr. 

Alles, was getragen werden 
kann, ob Elektro-Kleingerät. 
Fahrrad oder Spielzeug, neh-
men die ehrenamtlichen Hel-
fer unter die Lupe, stehen mit 
Rat und Tat zur Verfügung. Es 
wird gemeinsam repariert, 
Wissen geteilt und Hilfe zur 
Selbsthilfe gegeben. Auch 
gibt eine versierte Könnerin 
beim Stricken und Häkeln 
Auskunft auf alle Fragen. Kaf-
fee und Kuchen stellen die 
Freunde der Hans-Memling-
Schule. 

Das Seligenstädter Repair-
Cafe öffnet jeden dritten 
Dienstag im Monat. 	mho 
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Evolution statt Revol 
MUSIKSCHULE  Vorstand des Trägervereins baut Schulkooperai 

VON YVONNE FITZENBERGER 

Ostkreis — Ein Wechsel an der 
Vorstandsspitze kann auch 
Veränderung für den Verein 
bedeuten. Das neue Dreierge-
spann, das die Geschicke des 
Trägervereins der Musikschu-
le lenkt, sieh weniger eine Re-
volution als eine Evolution 
der Arbeit des vorherigen 
Vorstandes. 

So fasst es Jürgen Rollmann 
zusammen. Rollmann über-
nimmt zusammen mit Jens 
Hoch als Stellvertreter den 
Vorsitz des Trägervereins der 
Musikschule 	Seligenstadt- 
Hainburg-Mainhausen. Er-
gänzt werden sie durch Bri-
gitte Albert als Schriftführe-
rin. Alle drei sind seit vielen 
Jahren musikalisch mit der 
Einrichtung verbunden. „Das 
ist eine Traumbesetzung. Alle 
drei sind musikalisch aktiv 
und können entsprechend 
mitreden", betont Stefan 
Weilmünster, stellvertreten-
der Musikschulleiter. 

Der neue Vorstand hat sich 
für seine Arbeit drei Ziele ge-
setzt, die er gemeinsam mit 
Schulleiter Dr. Ingo Negwer 
und Stellvertreter Weilmüns-
ter umsetzen wollen: 

• Weiterentwicklung 

Seit 55 Jahren lernen — an-
fangs ausschließlich Kinder 
und Jugendliche, seit vielen 
Jahren auch Erwachsene — 
Menschen jeden Alters, wie 
man singt oder ein Instru-
ment spielt. Im vergangenem 
Jahr besuchten mehr als 
1250 Schüler und Schülerin-
nen die Einrichtung, aktuell 
sind es knapp 900. Die Jüngs-
ten beginnen im Alter von 18 
Monaten, nach oben hin ist 

_die Altersgrenze offen. Vor al-
lem die Arbeit mit Erwachse-
nen und Senioren, die ein Al-
leinstellungsmerkmal für die 
Musikschule ist, soll mehr 
nach außen getragen wer- 

den. „Musikunterricht ist 
nicht nur etwas für Kinder", 
betont Jürgen Rollmann, der 
in der Bigband der Musik-
schule aktiv ist und zurzeit 
Jazz-Unterricht nimmt. „Er-
wachsene Schüler sind hoch 
motiviert", sagt Weilmüns-
ter. Denn: Wer sich neben Be-
ruf, Familie und Haushalt da-
für entscheidet, ein Instru-
ment zu lernen, tue dies mit 
einer größeren Motivation. 
„Und wer bereits Rentner ist, 
hat mehr Zeit zum Üben", 
fügt Weilmünster an. Zudem 
funktioniere Musik auf Au-

_  genhöhejmabhängig =LM-
ter. Das Angebot habe aber 
auch einen Vorteil für die 
Musikschule beziehungswei-
se ihren Lehrer: Die Unter-
richtsstunden können vor- 

mittags gehalten werden. 

• Vernetzung 

Ein weiteres Ziel der drei Mu-
siker ist eine engere Ver-
knüpfung mit den örtlichen 
Musikvereinen und Schulen. 
„Wir sind keine Konkurrenz 
für die Vereine, sondern er-
gänzen uns", sagt Jens Horch. 
Es besteht bereits eine Koope-
ration mit beispielsweise der 
Stadtkapelle, die Schüler zur 
musikalischen Ausbildung 
zur Einrichtung schickt. 
Auch expandiert die Musik-
schule in Stadt Babenhausen. 
die keine _eigene_ öffentliche 
Musikschule hat. Dort solle 
„ZusammenSpiel Musik" an 
der Joachim-Schumann-Schu-
le angeboten werden — eine 
Kooperation, die schulischen 

Musikunterricht und Instru- 
mentalpraxis 	verbindet. 
Weilmünster berichtet auch 
über erste Gespräche mit der 
Einhardschule zum Aufbau 
einer Bläserklasse, die von 
der Musikschule mitbetreut 
werden soll. 

• Musikschule hörbar 
machen 

Ganz nach dem Motto „Mu-
sikschule hörbar machen", 
wollen der Trägerverein und 
die Schulleitung die Einrich-
tung in den Gemeinden prä-
senter machen. Dazu planen 
die Verantwortlichen mehr 
Auftritte. „So wollen wir den 
Erfolg der Schule mit den 
Schülern teilen", sagt Roll-
mann. Denn ein Auftritt auf 1 
einer Bühne sei ein ganz be- 

Wollen die Arbeit der Musikschule weiterentwickeln: Jürgen Rollmann (Vorsitzender), Schulll 
gitte Albert (Schriftführerin) und Jens Horch (stellvertretender Vorsitzender). 
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olution statt Revolution 
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• Vernetzung 

Ein weiteres Ziel der drei Mu-
siker ist eine engere Ver-
knüpfung mit den örtlichen 
Musikvereinen und Schulen. 
„Wir sind keine Konkurrenz 
für die Vereine, sondern er-
gänzen uns", sagt Jens Horch. 
Es besteht bereits eine Koope-
ration mit beispielsweise der 
Stadtkapelle, die Schüler zur 
musikalischen Ausbildung 
zur Einrichtung schickt. 
Auch expandiert die Musik-
schule in Stadt Babenhausen, 
die keine eigene öffentliche 
Musikschule hat. Dort solle 
„ZusammenSpiel Musik" an 
der Joachim-Schumann-Schu-
le angeboten werden — eine 
Kooperation, die schulischen 

Musikunterricht und Instru- 
mentalpraxis 	verbindet. 
Weilmünster berichtet auch 
über erste Gespräche mit der 
Einhardschule zum Aufbau 
einer Bläserldasse, die von 
der Musikschule mitbetreut 
werden soll. 

• Musikschule hörbar 
machen 

Ganz nach dem Motto „Mu-
sikschule hörbar machen", 
wollen der Trägerverein und 
die Schulleitung die Einrich-
tung in den Gemeinden prä-
senter machen. Dazu planen 
die Verantwortlichen mehr 
Auftritte. „So wollen wir den 
Erfolg der Schule mit den 
Schülern teilen", sagt Roll-
mann. Denn ein Auftritt auf 
einer Bühne sei ein ganz be- 

sonderes Erlebnis, dass die 
jungen und älteren Schüler 
präge. 

Geplant sind unter ande-
rem ein Musikschulfest mit 
Schülerkonzerten im St.-Jo-
sefshaus am 6. Juli, ein Do-
zentenkonzert im Herbst so-
wie weitere Schülervorspiele. 

Die Nachfrage nach Unter-
richt sei groß, berichtet Ingo 
Negwer. Dennoch sei eine Er-
weiterung der Musikschule 
zurzeit kein Thema. Schüler 
gebe es wahrscheinlich genü-
gend, es fehle aber an Hono-
rarkräften. „Wenn die Lehr-
kräfte über den Main gehen, 
erhalten sie eine Festanstel-
lung", sagt Negwer und ver-
weist damit auf die Jobange-
bote aus Bayern. Mit der Fest-
anstellung müssten sich die 

Lehrkräfte — unabhängig der 
Stundenzahl — keine Sorgen 
um Urlaub- oder Krankheits-
ausfälle machen. „In Hessen 
geraten hingegen gut ausge-
bildete Lehrkräfte in die Al-
tersarmut", befürchtet der 
Schulleiter. 

Ein weiteres Thema, das 
immer wieder aufkommt, ist 
ein möglicher Umzug in das 
Hans-Memling-Haus nur we-
nige Meter weiter. Dies ver-
neint Negwer. „Die Räume 
sind sehr gut, aber — und da-
für können die Freunde der 
Hans-Memling-Schule nichts 
— zu teuer." Das Konzept sei 
nicht flexibel genug für die 
Musikschule. Die Einrich-
tung nutze zudem weitere 
Räume beispielsweise an der 
Konrad-Adenauer-Schule. 


